
Abb. 1: Subtest Objekte des Rapid Automatized Naming Tests (RAN) 

(Denckla & Rudel, 1978)

Aufgaben zum automatisierten Schnellbenennen (Rapid Automatized Naming, RAN) sind seit ihrer Entwicklung in den 1970er 

Jahren (Denckla & Rudel, 1976, Abb. 1) gängig insbesondere in der Diagnostik von Lesekompetenzen (z. B. Zürcher Lesetest II). 

Dabei werden fünf vertraute Abbildungen/Lexeme (z. B. Objekte, Farben), die sich in einer zufälligen Abfolge wiederholen, 

möglichst schnell benannt. Gemessen werden Benenngeschwindigkeit und -genauigkeit. Welche kognitiven Prozesse dem RAN 

tatsächlich zugrunde liegen, ist nicht eindeutig geklärt (z. B. Araújo et al., 2015). Allerdings belegen zahlreiche Studien RAN als 

prognostische Variable für Lesekompetenzen (z. B. Norton & Wolf, 2011) auch für mehrsprachige Kinder (Savage et al., 2018). 

RAN scheint generelle, sprachübergreifende Prozesse anzusprechen (McMillen et al. 2020). Diese sind potenziell weniger 

abhängig von Länge und Umfang des Sprachkontakts zu einer Sprache. Zusätzlich lässt sich das Stimuli-Material von RAN-

Aufgaben gut nach linguistischen Kriterien kontrollieren (bekannte, phonologisch wenig komplexe Wörter). Bei Beachtung dessen,  

müssten sich RAN-Aufgaben gut für die Spracherwerbsdiagnostik von mehrsprachigen Kindern mit nur wenig Sprachkontakt zum 

Deutschen eignen. 
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Ziel: 

• Entwurf einer RAN-Aufgabe, die 

sich für mehrsprachige Kinder mit 

wenig Kontakt zur Zweitsprache 

Deutsch eignet

. 

KRITERIENGELEITETE ITEMAUSWAHL

AUSBLICK

Mithilfe der RAN-Aufgabe soll RAN als diagnostisches Verfahren bei bilingualen Kindern 

untersucht werden. Individuelle Spracherwerbsmerkmale werden berücksichtigt. Gegenwärtig 

finden diese in der Normierung standardisierter Testverfahren nur bedingt Berücksichtigung. 

Es soll ermittelt werden, welches – möglichst geringe – Mindestmaß an Input, Sprachgebrauch 

und Kontaktdauer für die Testsprache Deutsch notwendig ist, um vergleichbare Ergebnisse zu 

erreichen. Sollte bspw. ein Jahr intensiven Sprachkontakts hierfür ausreichend sein, kann mit der 

RAN-Aufgabe eine große Vielzahl mehrsprachiger Kinder untersucht werden. 
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• hochfrequentes Wortmaterial, um 

Bekanntheit der Wörter sicherzustellen

• ChildLex Korpus (Schröder et al. 2015)

Erwerbsalter
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• Erwerbsalter < 4. Lebensjahr

• möglichst bekanntes Wortmaterial, da bei 

RAN-Aufgaben die Abruf-

geschwindigkeit gemessen werden soll

• Korpus von Birchenough et al. (2017).

Semantische 

Kategorie
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• Abbildbarkeit wird geleistet durch die 

Auswahl von Konkreta (vornehmlich 

Objekte, Tiere etc.)

Silbenlänge
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• Ein- oder Zweisilber 

Phonologische 

Komplexität
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• Ausschluss von Wortmaterial mit 

Konsonantenverbindungen, Affrikaten 

(mögliche Erschwernis für Zielgruppe)

Cognates
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• möglichst keine gleichklingenden 

(Übersetzungs-)Äquivalente, um 

Interferenzen zu vermeiden

• untersucht für: Englisch, Russisch, 

Arabisch, Türkisch, Spanisch 
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Abb. 2: Ausschnitt Filtertabelle Wortmaterial

Methode: 

• dreistufiger Auswahlprozess anhand von 

acht (psycho-)linguistischen Kriterien 

Synonymität
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• Wortmaterial ohne gleichwertige 

Synonyme

• Ausschluss von Hyperonymen

Semantische 

Felder
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• finale Wortauswahl soll verschiedene 

semantische Felder abdecken 

BILDMATERIAL

• selbsterstellt nach den Kriterien 

Kultursensibilität (möglichst stereotyp), 

Einfachheit, Eindeutigkeit

• informelle Überprüfung der 

Benennübereinstimmung bei 13 Kindern im 

Alter von 2;8 bis 10;11 Jahren

• hundertprozentige Benennübereinstimmung für 

„Teller“, „Baum“, „Hose“ und „Auge“, drei 

Fehlbenennungen für das „Vogel“

• Neuentwurf für „Vogel“
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Abb. 3: Finale Wortauswahl für einen mehrsprachigkeits-

sensiblen RAN-Test (© Sophie Dölz: Hose, Baum, Auge, 

Teller, Vogel 1; © Katharina Kluge: Vogel 2)
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